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Berlin den 18. Januar. Se. Majeſtät der 
Koͤnig haben dem Regierungs⸗Rath Koch zu Tilſit 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen 


eruht. 
2 Des Königs Majeftät haben den uch en Forſt⸗ 
meiſter von Dornberg zum Re 198- und 


Forſtrath Allergnaͤdigſt zu ernennen und die Beſtal⸗ 
lung darüber Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schmidt in Merſeburg zum 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 8 


Der Juſtiz-Kommiſſarius Heinrich Guſtav Goͤr⸗ 
litz zu Luͤben iſt zugleich zum Notarius in dem Be⸗ 
zirfe des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau beſtellt 
worden. 

Der Advokat Karl Philipp Heinrich Dettmar 
Cramer zu Trier iſt zum Advokat⸗Anwalt beim 
Landgerichte daſelbſt ernannt worden. 

— 


An s Ian d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 11. Jan. Der Miniſter 
der Volks⸗Aufklarung, Herr von Uwaroff, hat in 
Bezug auf die Verbreitung der Ruſſiſchen Sprache 
in den Oſtſee⸗Provinzen einen ausführlichen Bericht 
an Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſtattet, dem Se. 
Majeftät eigenhändig die nachſtehenden Worte hin⸗ 
zugefügt haben: „Dem ſei alſo; Ich hoffe unfehl⸗ 

ar, daß in kurzer Zeit aus der Mitte der Dorpat⸗ 


ſchen Studirenden Mehrere ſich finden werden, die 
im Stande ſind, als Lehrer der Ruſſiſchen Sprache 
im Lande ſelbſt aufzutreten, da ihre ausgezeichnet 
gute Geſinnung Mir ſeit lange bekonnt iſt.“ 

Der Großbritanniſche Botſchafter am hieſigen 
Hofe, Marquis von Clanricarde, iſt aus Berlin 
hier eingetroffen. 2 

Auf ſechs Jahre ift in Rußland die zollfreie Eins 
fuhr von leeren eichenen und buͤchenen Fäffern zum 
Verpacken von geſalzenem Fleiſch, fo wie von Hoͤl⸗ 
zern (Dauben), die zu jenen Faͤſſern gebraucht were 
den, geſtattet worden. 

Aus Jaſſy meldet man: „Nachrichten aus Suͤde 
Rußland zufolge treffen in den Küftenläudern des 
Schwarzen Meeres immer neue Truppenabtheilun⸗ 
gen ein. Es ſind jetzt beſonders in den Umgebun⸗ 
gen von Odeſſa, Nifolajem, Sebaſtopol, fo zahle 
reiche Truppen verſammelt, daß binnen wenigen 
Tagen leicht 50,000 Mann eingeſchifft werden koͤnn⸗ 
ten, vorausgeſetzt, daß es an Transportmitteln 
nicht fehle. An diefen ſcheint aber kein Mangel zu 
ſeyn, denn ohne die Kaiſerliche Marine in Anſchlag 
zu bringen, haben ſich in der letzten Zeit Handels ⸗ 
und Transportſchiffe, ſowohl einheimiſche als frem⸗ 
de, in den Haupthaͤfen des ſchwarzen Meeres ſo ge⸗ 
haͤuft, daß man kurzlich in dem Hafen von Odeſſa 
allein nicht weniger als 500 derſelben zählte. Es 
ſind freilich meiſß fremde, zur Aufnahme von Ges 
treide für weſtliche Länder beſtimmte Fahrzeuge, die 
indeffen gegen gute Frachtpreiſe für einen ungewoͤhn⸗ 
lichen Fall leicht zu gewinnen wären. Nicht mine 


‚der häufig find die Transportmittel in Sebaſtopol 


und im Azowſchen Meere, ſo daß, falls Mehemed 
Ali ſich, von Leidenſchaft getrieben, zu extremen 
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Schritten verleiten laſſen follte, man ihm mit Leich⸗ 
tigkeit beweiſen konnte, daß er ſich geirrt, wenn er 
in feinem Eigendünkel behauptete, er werde die kluͤg⸗ 
ſten Berechnungen der Europäer zu Schanden ma⸗ 
chen, falls man verſuchen wollte, ihn auf unbilli⸗ 
ge Art zu drücken. Was in den Augen des Aegyp⸗ 
tiers für unbillig gelten, was er unter Mäßigung, 
die er für ſich unaufhoͤrlich in unſpruch nimmt, der: 
ſtehen mag, läßt ſich freilich nicht genau beſtim⸗ 
men; aus den Friedensvorſchlaͤgen indeſſen, die er 
der Pforte gemacht, aus ſeiner ſonſtigen Habſucht 
und feinem Ehrgeize laßt ſich ahnen, daß, was man 
ihm auch zugeſtehen moͤchte, jede Conceſſion weit 
hinter feiner Begierde zurückbleiben mußte. Daher 
die ungeheuren Vorbereitungen in den Ruſſiſchen 
Küftenländern, daher die Thaͤtigkeit, mit der die 
Rüftungen betrieben werden. Vorzüglich in Niko⸗ 
lajew bemerkt man ein reges Leden; es ſind dort 
mit der Herſtellung beſchädigter, mit dem Bau neuer 
Schiffe mehrere Tauſend Menſchen beſchaͤftigt. 
Auch ſind die Truppen, die von der Tſcherkeſſiſchen 
Küfte im Herbſte zurückkehrten, noch nicht in ihre 
gewoͤhnlichen Winterquartiere zuruͤckmarſchirt, ſon⸗ 
dern, wie ich Ihnen bereits meldete, ſämutlich in 
der Nähe der Haupthaͤfen conſignirt; kein einziges 
Schiff wird abgetakelt, alles ſteht mit einem Wort 
fir und fertig da zu einer impoſanten Expedition 
nach Kleinaſten, und fo kann man hoffen, daß 
Mehemed Ali ſich wohl hüten werde, irgend einen 
übereilten Schritt zu unternehmen. (F. B. P. A. 3.) 
Frankreich. 7 

Paris den 14. Januar. Ein merkwürdiges 
Zuſammentreffen iſt es, daß alle die Redner, die in 
der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 
11ten d. über die Orientaliſche Angelegen⸗ 
heit geſprochen haben, auch in der vorigen Seſſion 
uber denſelben Gegenſtand, in derſelben Reihenfolge 
und auch beinahe ganz in derſelben Weiſe aufgetre⸗ 
ten ſind. Herr Mauguin, der in Bezug auf den 
Paragraphen über die Orientaliſchen Angelegenheis 
ten das Wort verlangt hatte, erklärte gleich im 
Eingange ſeiner Rede, daß er bei dieſem Punkt 
nicht ſtehen bleiben, ſondern einen Blick auf die 
ganze auswärtige Politik werfen werde. Es waͤ⸗ 
ren, ſagte er, nunmehr acht Monate verfloſſen, 
ſeit Frankreich einem neuen Kabinette die Leitung 
der Angelegenheiten übentragen habe, und es fei 
Zeit, daſſelbe zu fragen, welchen Impuls es ihm 
gegeben hätte, welches Frankreichs Verbündete wä⸗ 
ren. Niemals vielleicht ſei Frankreichs Lage nach 
Außen hin gefährlicher geweſen. Der Redner ſchil⸗ 
derte Europa als von den Uebergriffen Rußlands 
bedroht, und Frankreich insbeſondere durch die 
wachſame und ſchlaue Politik Englands gefährdet. 
Oeſterreich und Preußen aber nährten einen unbe⸗ 
reifllichen, einen unerhörten, einen unglaublichen 
an, nämlich ſich im Angeſichte Frankreichs meh⸗ 


rerer Koͤnigreiche zu bemächtigen. Oeſterreich in 
Italien, Preußen in Dentſchland, durch den dal 
Verband. Von dieſen Annahmen aus argumentie 
rend, fragte Herr Mauguin darauf, was Franke 
reich ſeit zehn Jahren gethan habe? Es hade An⸗ 
kona und Antwerpen aufgegeben, Belgien in einen 
Zuflond der Neutralität verſetzt, der unfere Gräns 
zen nicht beſchuͤtze, und die Schweiz einer Frank⸗ 
reich feindlichen Ariſtokratie preisgegeben. In Be⸗ 
zug auf die Orientaliſche Frage meinte der Rede 
ner, daß Preußen eine Weile widerſtehen, aber 
dann nachgeben, Oeſterreich mittelſt der Abtretung 
einiger Provinzen ebenfalls nachgeben wuͤrde, und 
daß alſo nur England und Rußland zu berüͤckſichti⸗ 
gen blieben. Engtand liege nur an der Meerenge 
von Suez, um ſich den Weg nach Indien offen zu 
erhalten, und es werde ſich um dieſen Preis darein 
finden, daß Rußland ſich Konſtantinopels bemaͤch⸗ 
tige. Er ſehe es alſo kommen, daß England und 
Rußland ſich vereinigen, daß Defterreich und Preu⸗ 
ßen zutreten würden, und daß Frankreich, welches 
die Sache allein ſchlichten wollte, zum Gelächter 
in ee .. 

Es heißt, die Regierung habe das ehemalige 
Hotel des Groß: Almoſenlers zur aaunſtweligen 
Wohnung des Erzbiſchofs von Paris beſtimmt. 
Auch will man willen, daß das Minifterium den 
Kammern einen Geſetz-Entwurf vorlegen wolle, 
wodurch das Gehalt des Erzbiſchofs auf 50,000 
Franken feſtgeſetzt wird. 

Einem Schreiben aus Toulon vom 7ten d. M. 
zufolge, iſt der General Rulhières auf dem Castor 
nach Frankreich zuruͤckgekehrt. 

„„San e n. 
Madrid den 2. Jan. Bei den Stier-Gefechten 
iſt die ſonderbare Neuerung eingefuͤhrt worden, daß 
auch die Frauen thaͤtigen Antheil daran nehmen. 
Bei dem letzten Stier: Gefechte Arndeten fie durch 
ihre Geſchicklichkeit lebhaften Beifall. 

In Burgos ſollen mehrere Karliſten von den 
dortigen Einwohnern ermordet worden ſeyn, ohne 
daß die Behörden Notiz davon genommen hätten. 

Saragoſſa den 1. Jan. Die hieſigen Wähler 
haben auf die an ſie ergangene Aufforderung, drei 
Kandidaten zur Wahl eines Senators vorzuſchlagen, 
den Herzog von Vitoria als erſten Kandidaten auf 


geſtellt. 

Ein Karliſtiſches Korps hat verſucht, aus Cata⸗ 
lonien in Ober-Aragonien einzudringen, was indeß 
durch die von der Regierung getroffenen Maßregeln 
verhindert wurde. 

Geſtern wurde hier ein Karliſtiſcher Anführer 
erſchoſſen. 

Spaniſche Gränze, In den Vaskiſchen Pros 
vinzen und Navarra hat das Gerücht, daß die 
Spaniſche 1 daſelbſt Rekruten ausheben 


wolle, große Senfation erregt. | 
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Bayonne den 8. Jan. Ueber das Befinden 
Cabrera s find die widerſprechendſten Nachrichten 
im Umlaufe. So wird in einem Schreiven aus 
Saragoſſa gemeldet, daß Cabrera ſich ſehr wohl 
befinde und daß die ganze Nachricht wahrſcheinlich 
auf einer Verwechſeiung mit Balmaſeda beruhe, 
der an einer Halsentzündung erkrankt ſey. Dage⸗ 
gen wird aus dem Hauptquartier des Herzogs von 
Vitoria geſchrieben: „Ich kann ihnen die Verſiche⸗ 
rung geben, daß Cabrera in Erbes noch immer ſehr 
krank darnieder liegt. Polo und andere Karuſſtiſche 
Anführer haben ihn beſucht und feine Schweſtern 
wollen ihn nach Morella bringen laſſen, weil ſie ihn 
in Erbes nicht fuͤr ſicher halten.“ 

* 


Italien. : 

Neapel den 31. Dec. Se. Mojeftät der König 
beider Sizilien hat durch einen Tages- Befehl die 
unbefleckte heilige Jungfrau Maria zur Schutzpa⸗ 
tronin der Land- und Seemacht ernannt. Die 
Marien ⸗Feſttage werden demnach in Zukunft mili⸗ 
tairiſch durch Artillerie-Salven, Wacht Paraden ıc. 
gefeiert. Man betrachtet dies als einen Beweis 
don dem überwiegenden Einfluß des Klerus in 
Neapel. Die Sendung des Chevalier Verſace nach 
London hat bis jetzt den fo zuverſichtlich gehofften 
Erfolg nicht gehabt, obgleich Lord Palmerſton ſelbſt 
ſich viele Mühe gegeben haben ſoll, den Prinzen von 
Capua zu bewegen, die Bedingungen ſeines Koͤnig⸗ 
lichen Bruders anzunehmen. 


Aegypten. 5 

Alexandrien den 23. Dec. (L. A. Z.) Mit 
dem Dampfbote ſind kuͤrzlich 68 Reiſende hier an⸗ 
gekommen; einige beſuchen Aegypten, einige Sy⸗ 
rien, die meiſten find nach Oſtindien beſtimmt. 
Man unterläßt nichts, dieſen letzteren die Durch: 
reiſe ſo angenehm als moͤglich zu machen. Herr 
Waghorn übernimmt gegen eine billige Proviſion 
fie und ihr Gepäd bis Suez, liefert ihnen Alles, 
was fie gebrauchen zur Waſſer⸗ und Landreiſe; 
Boͤte von Pferden gezogen bringen fie auf dem 
Kanal nach dem Nil, wo ſie ſich auf großen Barken 
nach Kahira einſchiffen. Auf Dromedaren oder auf 
Seſſeln von Eſel getragen, durchziehen fie die Wuͤſte 
nach Suez, und kommen zur rechten Zeit daſelbſt 
an, um mit den Dampfboͤten nach Bombay abzu⸗ 
geben. Die Waſſerfahrt auf dem Nil nach Kahira 
noch etwas unangenehm, bald werden aber 
Dampfböte die Barken erſetzen; der Paſcha hat 
bereits einigen Engliſchen Kaufleuten ein Privilegium 
dafür ertheilt. Wer feine Zeit in London recht 
wählt, kann darauf rechnen, über Marſeille den 
40ſten Tag in Bombay anzulangen. 
Der Schach von Perſien ſchickt an Mehmed Ali 
eine Geſandtſchaft mit reichen Geſchenken. Dieſelbe 
iſt bereits in Beyrut eingetroffen und wird bald 
bier erwartet. N * 

Eine neue Phaſe in dem unentwirrbar n Strelte 
zwiſchen dem Sultan uud feinem ſiegreichen Lehns⸗ 


träger hat mit der Ankunft Kamil Paſcha's begon⸗ 
nen, welcher am 18. December auf dem Tuͤrkiſchen 
Dampfſchiffe Seri ⸗Perwas hier eingetroffen und 
mit den größten Ehrenbezeigungen vom Vice⸗Koͤni 
empfangen worden iſt. er vorgebliche Zwe 
diefer Geſandtſchoft von Seiten der Pforte ift die 
Ueberbringung des bekannten Hattiſcherifs von 
Gulhane an den Vice-Koͤnig; aber ſchon die Wahl 
des Geſandten, eines der ausgezeichnetſten Staats⸗ 
männer, über welche der Divan verfügen kann, 
zeigt, daß ganz andere Abſichten dieſer Miſſion zum 
Grunde liegen. In welchem Sinne die Thaͤtig⸗ 
keit dieſes Diplomaten in der obſchwebenden Frage 
zu wirken beauftragt iſt, wird die Zeit lehren. 
Auch der Engliſche General⸗Konſul, Oberſt Hodges, 
iſt einige Tage früher als der Tuͤrkiſche Abgeſandte 
hier eingetroffen und hat von Seiten des Vice⸗ 
Königs eine glanzende Aufnahme gefunden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der alte „Freimüthige,“ deſſen Ableben bee 
reits von mehreren Seiten angekuͤndigt wurde, hat 
ſich noch in der Todesſtunde wieder erholt, indem 
ein Verleger, der erſt kurzlich aus der Provinz nach 
Berlin gezogen, ſich des verwaiſten Blattes ange⸗ 
nommen hat. Denn nicht die Cenſur, ſondern der 
Mangel an Unternehmungsluſt drohte dieſem Vete⸗ 
ranen unſerer Belletriſtik den Todesſtoß zu geben. 

Kuͤrzlich hat eine Dame durch Seebaͤder die ver⸗ 
lorene Sprache wieder bekommen. Da nun aber 
das Waſſer die in ihm lebenden Fiſche juſt ſtumm 
macht, fo koͤnnten hier die Homoͤopathen auf ihren 
Grundſatz, daß dasjenige, was eine Krankheit ers 
zeugt, dieſelbe auch heilt, triumphirend hinweiſen. 

In London hat ein fuͤnfzehnjaͤhriger Knabe, eines 
Verdruſſes wegen mit ſeinem Lehrherrn, von einem 
202 Fuß hohen Monumente ſich hinabgeſtuͤrzt. 

Su Rom iſt ein Licht bild angekommen und nicht 
confiscirt worden. 

Unter den vier Prinzen von Coburg, von denen 
drei ſich bereits Kronen erheirathet haben, hat ſich 
jeder Einzelne einer andern Kunſt beſonders gewid⸗ 
met: der Gemahl der Koͤnigin von Portugal iſt ein 
geſchickter Kupferſtecher, der Koͤnig Leopold von 
Belgien fpielt Violine, der Bräutigam der Königin 
Victoria, Prinz Albrecht, dichtet, und der jüngfte 
Prinz Ernſt, der noch zu haben iſt, componirt die 
Dichtungen ſeines Bruders. 


Thb Eee 

Am 19. d. wurde Scribe's „Miniſter und Seiden⸗ 
haͤndler“ zum erſten Male vor einem ſtark beſetzten 
Hauſe aufgeführt. Unſere Anſicht über die Tende 
des Stuͤcks haben wir bereits in dieſen Blaͤttern a 
geſprochen; wir erwähnen daher nur noch des Er: 
folges, der in der That glänzend genannt werden 
muß, da der Beiſall allgemein war und gewiß Nie: 
mand das Haus unbefriedigt verlaſſen hat. Seit lan 
ger Zeit iſt aber auch kein Drama ſo durch und durch 
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0 gut über unſere Bretter gegangen, als das genannte, 

as in ſeinen einzelnen Rollen ſo richtig aufgefaßt 
und als Ganzes ſo ſicher und raſch ineinandergrei⸗ 
fend En wurde, daß fih für den Tadel 
kaum ein Anknuͤpfpunkt findet. In der Hauptrolle, 


zugleich dem Träger des Ganzen, dem Grafen Ran- 


zau, hat Scribe den ſchlauen und feinen Talleyrand 
durchaus treffend nach dem Leben portraitirt, und 
wir muͤſſen geſtehen, daß Herr Bohm feine ſchwie— 
rige Aufgabe meiſterhaft zu loͤſen wußte, indem er 
den großen Diplomaten in den beſtimmteſten Graͤn⸗ 
zen und mit den treffendſten Zügen zu repraͤſentiren 
verſtand. In dieſer Rolle zeigte Hr. Bohm, daß er 
wirklich ein Kuͤnſtler iſt. Weniger beſtimmt hat der 
Dichter den Raton Burkenſtaff gezeichnet, in wel⸗ 
chem er den großen Kaufmann Laffitte perſifliren 
wollte, weshalb er die Grundzuͤge ſeines Charakters 
verlaſſen und ihn dem oͤffentlichen Gelächter preisge— 
ben mußte. Der Schauſpieler darf ihn daher freier 
behandeln und feiner eigenen Individualitaͤt gemäß 
darſtellen. Dies that denn auch Herr Vogt, der uns 
das hoͤchſt ergoͤtzliche Bild eines gutmuͤthigen, bornir— 
ten, aber aufgeblaſenen und ſich wichtig duͤnkenden 
Kaufmanns mit großer Geſchicklichkeit hinſtellte. Beide 
Charactere ſind wahre Polaritaͤten: jener iſt Alles, 
waͤhrend er nichts ſcheinen will; dieſer ſcheint Al⸗ 
les zu ſeyn, während er in der That nur ein Mauer: 
brecher in den Haͤnden Anderer iſt. Herr Vogt ſo⸗ 
wohl als Herr Bohm, erndteten außerordentlichen 
Beifall und wurden hervorgerufen. Naͤchſt ihnen 
war Herr Boſin als „Ladenburſche Jens“ wirklich 
ausgezeichnet brav, ein aͤchter Mylord von der Elle, 
deſſen Nas e nicht uͤber einen Straßenſcandal hin⸗ 
ausreichen. Herr Karſten als „Falkenſkiold“, Mad. 
Karſten, als „Koͤnigin⸗Wittwe, Herr Richter, 
„Erich“, Mad. Bickert, u. Dem. Starkloff, wa⸗ 
ren durchaus brav, und trugen alles Moͤgliche zum 
Gelingen des Ganzen bei. Ber Riehm war eben: 
falls lobenswerth, doch zog er den „Baron Goͤlher“ 
ein wenig zu ſehr ins Komiſche, und machte daraus 
einen Doppelgaͤnger feines Marquis de Corcy im „Po: 
ſtillon von Lonjumeau.“ — Hoffentlich wird das 
Stuͤck recht bald repetirt werden. K. 
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Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 21. Januar. IV. Abonnement No. 7. 
Die Falſchmünzer, oder: Der Schwur; 
große romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten, nach 
dem Franzoͤſiſchen des Seribe von Dr. Petit, Mu⸗ 
ſik von Auber. 


Vers sur un pamphlet, insere dans un ouvrage 


qui porte le titre: P’Ami de ’Homme. 


On lit souvent, helas! dans un Amide Homme 
Mainte futilité! et, sans que Ton s’y nomme, 
Tant d’absurdes reeits, un ton bien impudent, 
Qui ternissent d’abord Pauteur et son talent. 
II faut, quand on éerit, garder la bienstance, 
Et ne jamais léser IThonneur et la decence, 
N faut savoir regler sa vaine et ſolle ardeur, 


Pour ne pas s’attirer la publique elameur! 
A quoi chercher le nom d'un obscur libelliste? 
II se cache dans Pombre! il n'est pas sur la liste 
Des hommes vertueux qui cherissent l’honneur, 
La sainte loyauté, la paix et la candeur! 
Qu’il forge, s'il lui plait, encor des rapsodies, 
On saura réprimer ses lourdes avanies; 
Un serpent agresseur perd aussi son venin, 
Et homme qui Limite a souvent ce destin! 

J. Braneovich, 


— — —-—- — 444% —2ĩͤ%n. 

Die Buchhandlung Gebrüder Scherk (Markt 
No. 77.) hat neuerdings empfangen das ſo allge⸗ 
mein beliebte: 

St. Roche, Roman in 3 Bänden, von der 

Verfaſſerin des Godwie Caſtle. 

Gleichzeitig empfiehlt fie ihren bedeutenden Vor— 
rath neu erſchienener landwirthſchoftlicher und ane 
derer Werke aus allen Fächern, Muſikalien -und 
Kunſtwerken, ſo wie ihre in deutſcher, polniſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache reichhaltig eingerichtete Leih⸗ 
Bibliothek. x 


Bekanntmachung. 

Behufs Verkauf der ehemaligen Thereſien-Kirche 
nebſt Sacriſtei und einer mit derfelben zufommens 
hängenden Piece, fo wie einem Theile des Gartens 
zum Hofraume geeignet, haben wir einen neuen 
Termin auf den 23ſten k. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
in der Behauſung des Herrn Kaufmann Carl 
Scholtz anberaumt, und koͤnnen die Bedingungen 
bei demſelben eingeſehen werden. 

Zum Gebot wird nur Derjenige zugelaſſen, der 
eine Caution von 300 Rthlrn. deponirt. 

Poſen den 30. December 1839. 

Die Bau-Kommiſſion der Evangeliſchen 
Petri⸗Gemeine. 
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Ich zeige ergebenſt an, daß meine 
nung aus No. 40. nach Markt No. 91., 
Wronker⸗Str.⸗Ecke, verlegt worden iſt. 

Poſen den 20. Januar 1840. 

Der Graveur Keil. 


f in tüchtiger Bes 
wird unter ſehr annehmbaren Bedingungen zur ganz 
felbftftändigen Bewirthſchaftung eines Rittergutes 
geſucht, und kann der Antritt ſogleich oder Oftern 
erfolgen. Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage der 
Agent Helmic in Berlin, Schtißenftraße No. 48, 
n im Rechnen geübter Privat-Sefrerair kann 
ſofort eine Stelle mit 50 Rthlr. jährlichem Gehalte 
und freier Station erhalten, bei Hoffmann 
in Schroda. 


